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Buehbespiec hungen 73
ob che hiei voigestellte 1 unktionelle I ntspannung che beste
loim daisteilt, und inwieweit sie auch außenhalb des asthmati¬
schen rormenkretses indiziert ist
Notbert Schmidt, Karlsruhe
Mehrtngci, A (1985) Verlassene Kinder. München
Reinhardt, 86 Seiten, DM 9,80
Das Buch von Andieas Mehnnga wendet sich „an ille ritern,
an junge Lhepaaie, an heiratswilhge junge Menschen - und an
die Fachleute, die beiatend mit ihnen zu tun haben" Als Vettre-
ter der letzten Adressatengruppe fallt mn von vornheiein beson¬
deis die Schwierigkeit, die die eiste Adressatengiuppe im alltäg¬
lichen Umsetzen dei Mehnnga sehen Anstoße haben konnte,
und die Konflikte, welche wiedeium hieraus entstehen, ins
Auge
Vielleicht ist es abei nicht nui ein Zufall, daß das Buch zu ei¬
nem Zeitpunkt erscheint, zu dem das Liziehungsgeld nach vie¬
len sozialpolitischen Anlaufen (z B dem Daueirenner der An¬
rechnung von Mutteijahien) wenigstens fürs Erste bald Abhilfe
anzubieten scheint
Auf jeden Fall schließt das voi liegende Buch mit seinei Beto¬
nung des sein frühen Kindesalters (von Geburt bis 3 Jahre) bzw
der Darstellung dei Gefahr, daß dieses frühe Kindesaltei „ver
diangt, vernachlässigt" wnd, eine wichtige Lücke Line Lücke
die durch die entsprechenden Statistiken leicht nachweisbar ist
und die besonders deshalb bedaueihch ist, da geiade die Arbeit
mit Familien oder Teilfamihen mit sehi kleinen Kindetn recht
fröhlich und äußerst erfolgreich ablauft
Fs ist etwas bedauerlich, daß der Autor recht wenig auf die
guten Möglichkeiten und die doch auch durchaus positiv zu be¬
wertende Aibeit manch eines Heimes, nicht zuletzt desjenigen
fui welches ei jahrzehntelang selbst veiantworthch war, eingeht,
und so das Büchlein einen ehei etwas düsteren Findruck vermit¬
telt
Da sich das Büchlein in erstet I inie als Ratschlag versteht, ist
es schon die Trage, ob sieh die Idealprinzipien des Vutors mit
den Möglichkeiten der Menschen dei heutigen Zeit zur Dek-
kung bringen lassen, was ich bezweifle, und zwar gai nicht nui,
weil die Idealpnnzipien des Autois falsch sind, odei die Mög¬
lichkeiten der heutigen jungen Familien odei Teilfamihen zu ge¬
ring waien (Arbeitslosigkeit, Mietpreise, unreife Petsonlichkeit)
Besondeis in den Kapiteln 2 und 3 „lechnet" det Vutor mit
den „Elementen dei Anstalt" (sparsam, streng, abgeschlossene
homogene Abteilungen) ab und piangett vot allen Dingen das
„Erzeugen" det Anstaltskindei duich die Anstalt selbst, die Tat¬
sache also, daß man Anstaltskindei „vei wahi lost hatte" an
Gleichwohl ein eigieifendes Pladoyei und eine erschütternde
Anklage, fehlt dem Rezensenten auf weiten Strecken der Aibeit
Alehitngas det Bezug zum Heute Erst in Kapitel 6 findet ei
dann diesen Bezug, wenn ei daiuber beuchtet, wie Ado|itiv- und
Pflegeeltern oft mit schwieligen Kindein ubeifoideit sind Eine
Tatsache, die auch aus unserei Fifahiung hetaus als gegenwai-
tig sehi häufig zu bezeichnen ist
Die rallbetspiele aus Kapitel 7 haben insbesondeie ihien
Wert dann, daß man als Berater oder Eiziehei einmal die Gele¬
genheit hat, die [ ebenswege und Entwicklungen dei Kindei und
Klienten ubei mein als eine Genei ation hinweg im Sinne einei
Katamnese betrachten, bzw vei folgen kann Im weiteien Kapi¬
tel stellt sich dei Autor dann in Übereinstimmung mit den ,Li-
findern" dei Depnvationssvndrome, setzt sich mit W'ahrneh-
inungspsvchologien ausemandei und nähert sich in Kapitel 9 ei-
neiseits modeinen und okopsvchologisehen Ftagestellungen,
wie auch indeietseits anaiv tischen und philosophischen l berle
gungen zum Ihema ,humanitaier loitschntt'
Dei eingangs beieits eiwahnte mangelnde Vktuahlatsbizug
bzw Vusennandeisctzung mit den heutigen aktuellen Gegeben¬
heiten zeigt sich dann wiedei im Zusammenhang mit den Vus
fulnungen ubei die Berufstätigkeit den Muttei und dci Bctiach
tung dei „Hilfsmoghchkeiten" denen sich Muttei (z B Gtoßel
tern, Nachbarn, luunele, öffentliche Hillsemiichlungen) bedie¬
nen konnten Und es ethebt sieh in diesem Zusammenhing
schon die I tage, ob eine ungeschickte Betteuung von kmdein
duich ehe vorgeschlagenen sozialen Netzwenke nicht ebenfills
Depnvationskonsequenzen nach sieh ziehen und ob diese so uel
gunsttgei als die Möglichkeit, die Heime haben, sind Gleich
wohl manche Großeltern das Vutwaehsen von ihren I nkelkin
dem gerne um sich henum eileben, vernachlässigt der Vutoi
Ubeilegungen dahingehend, was dieses fut die Muttei für Vb
hangtgkeiten mit sieh bnngt, was sich doch wohl letztlich wiedei
negativ auf das kind auswukt
Line gewisse Unausgewogenhcit zwischen Daistellung dei
Schwachen unseier Gesellschaft im Umgang mit kleinen km
dein und Aufweisung von Ratschlagen duiehziehl das kleine
Buch im Sinne einen L'benbetonung alles Schwieligen Diese in
deit sich in den abschließenden Kapiteln, wo dei Vutoi duich
aus piakttkable und lesenswerte Vniegungen zui Behebung von
Defiziten in dei Vutklarung iitnger I ltern mittels Vusfuhiung
von langjährigen Erfahrungen datstellt
Insgesamt eine ehei „depnvieiende Vibeit'.ein Resümee von
Mangelzustanden im Umgang mit kleinen Kindein, abei auch
deutlich spurbar das große Engagement, das I ebenswerk
Maikus Buchlei, Ravensbuig
Eichlsedei, W (1985) Unkonzentriert - Hilfen für hy¬
peraktive Kinder und ihre Eltern. München Bücher-Vei-
lag 190 Seiten, DM 19,80
Im Klappentext zu diesem Buch von Waltet 1tchlseda wnd
angekündigt, daß den Autor neben zahlieichen I alKtudien und
Informationen üben Natui, Uisachen und I ntwicklungstotmen
des hv perkinetischen Svndtoms auch konkiete Angibcn ubei
taugliche therapeutische Maßnahmen machen will Lichlseda
ein erfahrener Kinderarzt, beschreibt anhand von I allstuchen
aus dei eigenen Praxis die I ischetnungsfoimen den - wie et es
nennt- ADS (Aufmeiksamkcnts-Defizit-Stoiung) und analvsieit
ein „psvchopathologisches Substtat" und ein „psvehophv siologi
sches Substrat" I r weist hin auf den engen Zusammenhang zw i
sehen ADS und lernstoiungen Aggiessivitat, mangelhattet
Selbstkontiolle und ,fälschet Vetaibcntung von Infoinntionen
aus dem sozialen Umfeld" So umfangreich Luhlstdeis Daistel¬
lung der mit ADS in Verbindung stehenden Defizite und Vuffal-
hgkenten ist, machen den fachkundigen Leset Satze wie , Recht
gut kaschiert pflegt sich die wahre Natui eines hvpetaktiven
Kindes besonders dann zu verbeigen, wenn es seht intelligent
und charmant ist und noch dazu gut aussieht" doch stutzig Zui
Ursachendiskussion nennt Fichlseda vor allem den psvehophv
siologischen Bedingungskomplex eine nicht angemessene kon¬
zentiation dei Neutotiansmittlei Dopamin und Noiadienahn
im Svnopsenspalt „erzeugt" die Verhaltensstörung So wird
dann auch im zweiten - theiapeutisch oi ten tierten - 1 eil des Bu¬
ches eine medikamentöse Behandlung des hvpenktiven Kindes
mit Stimulanzien empfohlen und den I tfolg dei Medikamentie-
rung anhand von Schriftproben (vorbei - naehhei) belegt
Eich/sedeis einseitige Betonung endogener I aktoren bei dei
Entstehung \on Vethaltensstotungen kann durchaus akzeptiert
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werden als Bentrag zu einer ([ ach-)Diskussion, in der es auch
piononeieit leintheoietisch orientierte Positionen gibt Unver¬
ständlich ist, daß ausgerechnet die .Ratschlage fui die Eltein"
am Schluß des Buches Fichlse'ders Arbeit zu einer iecht engstir¬
nigen Kampfschrift machen Da das Wissen um ADS „m die
Lehtplane det Psychologie und Sozialwissenschaften noch
kaum Lingang gefunden" hat, warnt Eichlsedei betroffene El¬
tein vor „Besserwissern" Lr lehnt Khnikaufenthalte rundherum
ab und behauptet, daß man mit der Stimulanztherapie „mit ei¬
nem Schlag inneihalb einer Woche zehn bis zwanzig verschie¬
dene V erhalten andern" kann
Zusammenfassend bleibt festzuhalten, daß Eichlsedei sicher¬
lich keinen Beitrag zui Weiterentwicklung inteidisziplinarer
bzw integrativer Therapieformen fur verhaltensgestorte Kinder
bietet Sein Buch gehört vot allem nicht in die Hände ratsuchen¬
der Eltern, die evtl nicht in der Lage sind, Sachinfoimationen
von einseitiger Fachpolemik klar zu trennen und die in einei
Medikamentierung das Allheilmittel gegen die Verhaltenssto-
iungen des Kindes sehen
Michael Grand, Wolfshagen
Rahn, H (1985) Talente finden - Talente fördern. Die
Bundessiegei im Bundeswettbeweib Mathematrk
1971-1983 Gottingen Hogrefe; 137 Seiten, DM 28-
W'ie sich bei der 6 Weltkonterenz uber hochbegabte und ta¬
lentierte Kinder im Vugust 1985 in Hamburg zeigte, wird zur
Zeit zumindest in der Bundesrepublik Deutschland viel uber
hochbegabte Kinder und Jugendliche spekuliert, theoretisiert
und polemisiert In dieser Situation gewinnen empirische Unter¬
suchungen zu bestimmten Bereichen dei Hochbegabtenforde-
rung besondere Bedeutung Der Autor hat bei 147 von 158 Bun¬
dessiegern im Bundeswettbewerb Mathematik der Jahre 1971 bis
1983 die Schulzeit, die Wettbewerbsteilnahme, die Quellen der
Leistungsmotivation, die Entwicklung im Studium und im Beruf
untersucht und ausgewertet Als Untersuchungsinstiumente
dienten keine Tests, sondern Erhebungsbogen, personliche Ge-
spiache und Interviews
Die Erfahrungen mrt jungen Mathematikern zeigen, daß Be¬
gabung ein vielfach vernetztes Phänomen ist, welches auf viel¬
schichtige Einflüsse zui uckgeht Erbanlagen, Erziehung im El¬
ternhaus, Erfahrungen in der Schule, anregende oder ermuti¬
gende Begegnungen mit Lehtern, Umgang mit Gleichaltrigen,
ein optimistischer oder resignativer Zeitgeist, ein heiausragen-
der, akttvei Gestaltungsvville des Individuums, der auf Unbe¬
kanntes neugierig macht, der sich an ungelösten Aufgaben fest¬
beißt und die Umwelt aktiv vet andern will Hartmut Rahn
kommt zu dem Schluß, daß che vielfach diskutierte Trage nach
dem Vnlage-Umwelt-Koniplex gar nicht im Mittelpunkt der Be-
gabtenfordeiung stehen sollte Die Menschen lassen sich nicht
als Produkt von Eibanlage und Umwelt interpretieren Hochbe¬
gabte suchen nach eigenen Betätigungsfeldern, erbringen frei¬
willig Hochleistungen, zeigen Eigeninitiative, entwickeln per¬
sönliche Interessen und Neigungen und weisen ein vitales Ge-
staltungsbedurfnrs auf Rahn schreibt „Solche Taktoren sind
nicht in Schulnoten, Intelligenzquotienten, Prufungszeugnissen
und anderen Meßverfalnen faßbar Sie beduifen einer anderen
Betrachtungsebene der individuellen Verhaltensbeobachtung,
dei Bewertung freiwillig eibtachtet Leistungen und der Beach¬
tung individuell entwickeltet und verfolgter Inteiessen
"
Daher
mißt diese Stufe auch den Einzelfallbeschreibungen besondere
Bedeutung zu
Da Hochbegabte nach eigenen Betätigungsfeldern und neuen
Gestaltungsmoglichkeiten suchen, kommt den außerschulischen
Interessen und Erfahrungen eine besondere Bedeutung zu Die
Freizettpadagogik gewinnt aus dei Sicht der Hochbegabtenfor-
derung einen neuen Stellenwert Art, Auswahl, Intensität und
Zeitnutzung bei außeischulischen Beschäftigungen geben Auf¬
schlüsse uber Persönlichkeit, Begabung, Niveau und Gestal-
tungswrllen der Heranwachsenden Antrieb, Fntscheidungsfa-
higkeit, Gestaltungskiaft, Interessenausrichtung, das Sich-losen-
konnen von Konventionen und Denkschemata, die Fähigkeit,
komplexe Erfahrungen zu machen, Hindernisse zu überwinden
und Niederlagen zu ertragen sind Personhehkeitszuge, die bei
Begabten in außeischulischen Aktivitäten hervortreten Solche
Freizeitbeschaftigungen geben Aufschluß uber Durchhaltevet-
mogen und Ausdauei, Konzentration und Entscheidungsfahig-
keit und uber das Ausmaß, in dem der Heranwachsende Anle¬
gungen seiner Umwelt aufgreift oder unbeachtet laßt Eine
wichtige Aufgabe der Schule ist es dabei, den Jugendlichen Im¬
pulse und Anlegungen fur diese produktive Freizeitgestaltung
zu geben Mehr als 60% der Bundessiegei hatten ein, zwei oder
drei Interessenschwerpunkte, mehr als 20°o sogar vier, fünf oder
sechs wertere Interessengebiete
Nachfolgend sollen noch einige Eigebnisse der Studie zusam¬
menfassend referiert werden, die insbesondere aus der Sicht des
Bildungs- und Ei Ziehungsauftrages dei Schule bei der Forde¬
rung begabter Kinder wichtig sind
Man kann bei den untersuchten Bundessiegern des Bundes-
wettbewerbs Mathematik nicht von einseitigen „Spitzenmathe¬
matikern" sprechen Rund 60% dei Bundessieger zeigten im
Abitui Leistungen, die ihnen die Aufnahme eines Medizinstu¬
diums oder die Wahl eines anderen Numerus-elausus-Faches er¬
laubt hatten Mehr als 80% det Bundessieger beteiligten steh
zwischen zwei- und siebenmal an dem Bundeswettbewerb Ma¬
thematik Daraus kann auf Duichhaltevermogen, Zähigkeit bei
der Verfolgung eigener Interessen und auf Frfolgszuveisicht bei
Ntedeilagen geschlossen werden Bei annähernd der Hälfte det
Schuler bestand das Inteiesse an der Mathematik bereits lange
voi der Teilnahme am Wettbewerb Bei knapp einem Viertel
wurde die Teilnahme am Wettbewerb durch die Schule ange¬
regt Die Jugendlichen berichten, daß ihre mathematischen In¬
teressen oft bis in die Grundschulzeit zuruckieichen Wahrend
der Schullaufbahn kommt der Gymnasialzeit für die Anregung
der mathematisch hochbegabten Schuler eine besondere Bedeu¬
tung zu Hartmut Rahn fuhrt hierzu aus
„Talent, Interesse und Leistungsmotivation können und
werden in der Gvmnasialzett entscheidend beeinflußt, wenn
Lehrer sich ein offenes Auge fur erste Anzeichen begabten Vet¬
haltens bewahren und wenn sie junge Mensehen aktiv anspre¬
chen und anlegen, statt sie als vorlaute Störenfriede zu betrach¬
ten Wie außei ordentlich früh sich mathematische Talente gele¬
gentlich „entwickeln" lassen, geht aus den meisten Altersanga¬
ben hervor, die eine eiste ernsthafte Auseinandeisetzung mit
mathematischen Problemen in die Zeit der 7 bis 9 Klasse le-
gen" (S 39)
Versteht man Begabungsentfaltung als einen Piozeß, so be¬
notigt dieser immer wieder Gestaltungsimpulse Diese Impulse
und Anregungen zum Knobeln, zum Weiterdenken, zum Voi-
stoßen in geistiges Neuland können von faszinierenden Lehter-
peisonlir hketten und gleichgestnnten Mitschülern ausgehen Ein
ebenso stärket Anreiz geht von den Ptoblemstellungen und ma¬
thematischen Aufgaben aus, die produktives Denken anregen
Ungelöste Aufgaben üben auf begabte Schulei eine besondeie
Faszination aus Weiteie Impulse zur Beteiligung am mathema¬
tischen Wettbewerb können sein det I est der eigenen Fähigkei¬
ten, der Wunsch nach Selbstbestatigung, die Befnedigung des
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